
Biodiversitätsförderflächen betriebswirtschaftlich sinnvoll optimieren 

Rund ein Drittel der Schweizer 
Landesfläche wird landwirtschaftlich 
genutzt. Die Schweizer Landwirt­
schaft trägt somit eine grosse 
Verantwortung für die Erhaltung der 
Biodiversität. Die Qualität kann mit 
fachkundiger Beratung optimiert 
werden, was sich insbesondere aus 
betriebswirtschaftlicher Sicht  
lohnt.

Seit den 1990er-Jahren sind Instru-
mente und Massnahmen entwickelt 
worden um die Artenvielfalt in der Kul
turlandschaft zu erhalten und zu för-
dern. Heute ist die Anlage von Biodiver
sitätsförderflächen (BFF) Teil des Öko-
logischen Leistungsnachweises (ÖLN) ge
mäss Direktzahlungsverordnung (DZV). 
Die Erfüllung des ÖLN ist Vorausset-
zung für den Erhalt von Direktzahlun-
gen. Schweizer Landwirtschaftsbetrie-
be müssen einen Anteil an BFF von 

mindestens 7 Prozent (3,5 Prozent für 
Spezialkulturen) der landwirtschaftli-
chen Nutzfläche ausweisen. Die meis-
ten BFF berechtigen zu Direktzahlun-

gen. Die Höhe des Beitrags für eine Flä-
che hängt  von deren Qualitätsstufe 
und der Anmeldung in einem Vernet-
zungsprojekt ab. 

Das Potenzial, die Auslegung und 
Erfüllung des ökologischen Leistungs-
nachweises auf dem landwirtschaftli-
chen Betrieb zu optimieren und so die 
Qualität der BFF zu erhöhen, ist gross. 
Ein Ansatz, um dieses Potenzial zu 
nutzen, ist die gesamtbetriebliche Be-
ratung, die nicht nur ökologische, son-
dern auch betriebswirtschaftliche Pa-
rameter berücksichtigt. 

Optimierung durch fachkundige 
Beratung
Ein wissenschaftlicher Vergleich, aus-
geführt durch das Forschungsinstitut 
für biologischen Landbau (FIBL), zwi-

schen beratenen und nicht beratenen 
Betrieben nach sechs Jahren zeigt, dass 
beratene Betriebe mehr und qualitativ 
wertvollere BFF anlegen und pflegen 
als die Vergleichsgruppe. So erreicht der 
Anteil BFF bei den beratenen Betrieben 
15,1 Prozent der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche (LN) und der Anteil BFF mit 
Qualitätsstufe II 6,1 Prozent der LN. 
Bei der Vergleichsgruppe sind es nur 
10,7 Prozent beziehungsweise 2,6 Pro-
zent. Beratene Betriebe legen auch 
vielfältigere Typen von BFF und zehn-
mal mehr wertvolle BFF im Ackerland 
an. Ausserdem zeigt ein Vergleich der 
Biodiversitätsbeiträge, dass eine Bera-
tung ökonomische Vorteile bringt. 

Die Kosten für eine gesamtbetrieb-
liche Beratung können in wenigen Jah-
ren durch die höheren erzielten Bei-

träge gedeckt werden (Agrarforschung 
Schweiz 8 (6), 2017). 

Nachfolgend ein Überblick über 3 
weit verbreitete Biodiversitätsförder-
flächentypen in der Talzone und ihre 
Beiträge.

Die meisten BFF mit QI lassen sich 
mit geeigneten Massnahmen in QII 
Flächen aufwerten. Ohne zusätzliche 
BFF ausscheiden zu müssen kann so an 
den Bestehenden deutlich mehr ver-
dient werden. Insbesondere wird ein 
wesentlicher Beitrag zum positiven 
Image der Schweizer Landwirtschaft 
geleistet. Treten Sie mit uns bei Fragen 
zur vorliegenden Thematik oder in an-
deren betriebswirtschaftlichen Belan-
gen in Kontakt. Wir geben Ihnen gerne 
Auskunft.  n

«Eine fachkundige 
Beratung zahlt sich aus 

ökologischer und 
betriebswirtschaftlicher 

Sicht aus.»

Tatjana Bohl-Hans 
ZBV-Beratungsdienst
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Qualitätsstufe I Qualitätsstufe II Vernetzung
Minimale Voraussetzungen 
und Auflagen an die Anre­
chenbarkeit einer Fläche an 
den für den ÖLN geforderten 
Anteil an BFF. 

Flächen, welche die Anforde­
rungen an die Qualitätsstufe I 
erfüllen und die erforderliche 
botanische Qualität oder 
Strukturen zur Förderung  
der Biodiversität aufweisen.  
 
Diese Flächen erhalten eben­
falls die entsprechenden Bei­
träge für die Qualitätsstufe I.  
 
Die Teilnahme ist freiwillig.  
BewirtschafterInnen fordern 
eine Überprüfung durch  
den Kanton an. 

Um Vernetzungsbeiträge zu 
erhalten, muss eine BFF nach 
den Vorgaben eines vom  
Kanton genehmigten Vernet-
zungsprojekts angelegt und 
bewirtschaftet werden.  
 
Ein Vernetzungsprojekt dauert 
8 Jahre.

Die minimale Verpflichtungsdauer beträgt 8 Jahre, ausser für BFF auf Ackerfläche (Q I).

Kultur Kultur Code  
BLW 

Qualitätsstufe I Qualitätsstufe II Vernetzung

Fr./ha oder Baum

Extensiv genutzte Wiese 611 1080 1920 1000

Hochstamm-Feldobst-
bäume (ohne Nuss- 
bäume)

921, 923 13.50 31.50 5

Hecken, Feld- und  
Ufergehölze  
(inkl. Krautsaum)

852 2160 2840 1000

Toxizität von Herbstzeitlosen darf nicht unterschätzt werden

Herbstzeitlosen – die Gefahr lauert auf der Wiese

Zwar blüht die Herbstzeitlose erst im 
Herbst, die länglichen, fleischigen 
Blätter treiben aber bereits im Früh- 
jahr aus. Sowohl frisch von der 
Weide, wie auch als Dürr- oder 
Silagefutter ist die Pflanze für Pferde, 
Rinder, Ziegen und Schafe höchst 
giftig und führt zum Tode. 

Aufgrund einer Meldung eines Land-
wirts, welchem aufgrund von Herbst-
zeitlosen junge Rinder eingegangen 
sind, ist es wichtig über die Problema-
tik der Giftpflanze zu berichten. Die 
Pflanze, welche in extensiven Wiesen 
als Zeigerpflanze der Qualitätsstufe II 
dient, führt den Landwirten in ein Di-
lemma. Macht es Sinn, Wiesen mit Hilfe 
einer Giftpflanze aufzuwerten, höhere 
Direktzahlungen zu beziehen und da
für die Tiergesundheit aufs Spiel zu 
setzen? Der Zürcher Bauernverband 
hat in der Vernehmlassung zum Agrar-
paket 2018 gefordert, solche Fehlanrei-
ze, welche in einem weiteren Schritt 
Raufutterimporte ansteigen lassen, zu 
bereinigen. 

Standort und Botanik der Pflanze
In der Nähe von Waldrändern auf 
feuchtem und magerem Boden fühlt 
sich die Herbstzeitlose wohl. Wenn die 
Knolle der Herbstzeitlose im Frühling 

austreibt, so sind oberirdisch nur die 
fleischigen, sattgrün glänzenden Blät-
ter sichtbar. Diese Blätter sehen den 
Bärlauchblättern sehr ähnlich, unter-
scheiden sich aber in Geruch und 
Glanz deutlich voneinander. Die ova-
len Blätter werden bis 25 cm lang und 
sind 2–4 cm breit. Ab Mitte April er-
scheint eine länglich-eiförmig, grüne 
Fruchtkapsel, in welcher die Samen 
heranreifen. Die rosa bis hellvioletten 
Blüten treiben von August bis Septem-
ber. 

Nach dem Verblühen im Herbst und 
über den Winter ist die Pflanze nicht 
mehr sichtbar. Die krautige Knollen
pflanze ist ausdauernd und nur mit 
viel Aufwand zu bekämpfen. 

Symptome einer Vergiftung
Die Herbszeitlose ist nicht nur als 
Grünfutter auf der Weide hochgiftig, 
sondern behält ihre Giftigkeit auch in 
konserviertem Dürr- und Silagefutter. 
Auf der Weide, wo die Tiere selektiv 
fressen können, werden die Pflanzen 
normalerweise gemieden. Ist jedoch 
das Futterangebot knapp und die Wei-
detiere jung und unerfahren, so kann 
eine Vergiftung durch das Gift «Col
chicin» nicht ausgeschlossen werden. 
Sämtliche Pflanzenteile sind stark gif-
tig. 80 Gramm frische Blätter oder 5 
Gramm Samen pro 100 kg Tiergewicht 
wirken bereits tödlich. 

Sind die Tiere zu Beginn noch mun-
ter, so zeigen sich die ersten Sympto-
me nach vier bis zwölf Stunden. Die 
Fress- und Sauflust der Tiere geht zu-
rück, das Wiederkauen bleibt aus und 
die Tiere dehydrieren. Später führt das 
Gift zu Krämpfen, lähmt den Atmungs-
apparat und führt nicht selten zum 
Herzstillstand. Von der Vergiftung bis 
zum Tod können bis zu sieben Tage 
vergehen, wobei die Körpertemperatur 
der Tiere stetig sinkt. Wird anhand der 
beschriebenen Symptome eine Vergif-

tung vermutet, so muss zur Behand-
lung umgehend der Tierarzt kontak-
tiert werden. 

Behandlung des Tieres 
Die Behandlung eines vergifteten Tie-
res erfolgt rein symptomatisch, da es 
kein Gegenmittel gibt, mit welchem das 
Gift «Colchicin» inaktiviert oder ab-
schwächt werden kann. Gemäss Prof. 
Ueli Braun von der Vetsuisse-Fakultät 
können die Symptome per intravenöse 
Zufuhr von Flüssigkeit, Elektrolyten 

und Traubenzucker behandelt werden. 
Wird eine Vergiftung früh genug er-
kannt, so könne im Rahmen einer Ope-
ration auch der Panseninhalt ausge-
räumt werden. Die Überlebenschance 
der Tiere hängt davon ab, wie gross 
die aufgenommene Pflanzenmenge ist. 
Ca. 50 Prozent der Kühe würden sich 
gemäss Angaben von Prof. Ueli Braun 
wieder von der Vergiftung erholen. 

Bekämpfung der Pflanze
Mehrjährige Versuche haben gezeigt, 
dass die chemische Einzelstockbehand
lung mit dem Herbizid Ally Tabs (Wirk
stoff Metsulfuron-Methyl) eine wirksa-
me Bekämpfungsmethode gegen die 
Herbstzeitlose darstellt. Durch die Ein-
zelstockbehandlung können die Pflan-
zen gezielt bekämpft werden und der 
Abdrift auf den Restbestand kann mi
nim gehalten werden. Die Bekämp-
fung sollte Mitte April auf gut entwi-
ckelte Blätter erfolgen. Gemäss Barbara 
Stäheli vom Strickhof eignet sich für 
Biobetriebe das Ausstechen der Pflan-
ze mitsamt Knolle. Ebenfalls kann die 
Pflanze ausgerissen werden, nachdem 
sie alle Reserven für den Austrieb und 
die Samenentwicklung gebraucht hat 
und bevor sie wieder neue Reserven 
einlagert (=Aushungern der Pflanze). 
Je nach Höhenlage liegt der richtige 
Zeitpunkt dieser Bekämpfungsweise 
in der zweiten Hälfte April.  n HRI

Die Herbstzeitlose ist Zeigerpflanze für QII und gleichzeitig hochgiftig für Tiere. Bild: Pixabay
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